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Das Ziircher Landstiddtchen
Griiningen mit dem
Wakker-Preis ausgezeichnet

Zum funftenmal ist heuer der mit 10000 Fr. dotier-
te Henri-Louis-Wakker-Preis des Schweizer Hei-
matschutzes vergeben worden. Die in Anerken-
nung einer beispielhaften Ortsbildpflege verliehe-
ne Auszeichnung kam dem ziircherischen Land-
stidtchen Griiningen zu. Im Rahmen eines reiz-
vollen Festchens, das seinerseits in das bunte Trei-
ben des traditionellen «Historischen Marktes» ge-
bettet erschien, durfte Gemeindeprisident Rolf
Gadola am 9. Oktober von der Vorsitzenden des
Heimatschutzes, Frau Dr. Rose-Claire Schiile, die
schone Gabe und die durch Jacques Schedler wie-
derum sehr hiibsch gestaltete Urkunde entgegen-
nehmen.

Stadtanlage von nationaler Bedeutung

Die breite, vom eiszeitlichen Linthgletscher mo-
dellierte Schwelle nordwestlich von Rapperswil
wird kurz vor ihrem Absinken in die zum Greifen-
see leitende Talwanne durch einen vom Aabach
umflossenen, markanten Geldndesporn charakte-
risiert. Der an Raum kleine, doch beherrschende
Platz musste im Hochmittelalter zur Befestigung
herausfordern; hier entstand ein wehrhaftes Burg-
stadtchen, das, unter ziircherische Oberhoheit ge-
langt, wiahrend Jahrhunderten eine gewichtige
Rolle als Landvogteisitz des hohern Ziircher Ober-
landes zu spielen berufen war. Der Ubergang der
Bezirksverwaltung an das zentraler gelegene Hin-
wil, 1831, und das Abseitsbleiben vom neuen
Schienenstrang, rund 25 spiter, bescherten dann
Griiningen einen recht gemichlichen Ubergang in
die moderne Epoche. Auch die zusitzliche Off-
nung nach Siiden, als Folge des Baus eines hohen
Strassendamms quer iiber das Aabachtobel (1844),
und damit die Erschliessung durch einen Transit-
weg, dem kurz nach der Jahrhundertwende auch
eine Kleinbahn folgen sollte, vermochte da nur
wenig zu dndern. Zum Gliick, darf man heute sa-
gen. Dank einer nach wie vor zogernden Entwick-
lung der Gemeinde hat sich Griiningen jedenfalls
das Bild einer Ortsanlage von unverdorbener Ur-
spriinglichkeit zu bewahren vermocht, dem natio-
nale Bedeutung nicht abgesprochen werden darf.

Bevilkerung und Behiorden
in einmiitigem Einsaiz
Ohne dauernden Einsatz der Bevolkerung wie der
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Behorden fiir ihr Stadtchen, ohne sorgsame Pflege
wire dies freilich nicht méglich gewesen. Gross
waren die Gefahren, die in den drei letzten Jahr-
zehnten der zunehmende Durchgangsverkehr her-
aufbeschwor — die Ablésung der mitten im Orts-
kern quietschend ihre Kurve nehmenden Uber-
landbahn durch einen Busbetrieb schuf kaum Ab-
hilfe. Nicht zu verachten auch die Gefahren —nicht
nur versengender Art—, welche 1970 ein die Kirche
und einen Teil des Schlosses verwiistendes Gross-
feuer ausloste. Sie konnten iiberwunden werden,
und just sie halfen wohl den Willen festigen, nicht
bloss einer unangebrachten «Verkehrssanierungy
nach Kriften sich zu widersetzen, sondern ganz im
Gegenteil an ein wirkliches Sanieren und Verscho-
nern des iiberlieferten Baubestandes Hand anzule-
gen. Schon 1954 wurde in Griiningen eine Schutz-
verordnung erlassen. Ein Altstadtsanierungsfonds
wird durch jihrliche Zuwendungen aus den or-
dentlichen Steuergeldern gedufnet und leistet an
Gebiaudeerneuerungen willkommene Beitrige.
Eine besonders aktive Tatigkeit entfaltet die 1964
als selbstandige Organisation begriindete Heimat-
schutz-Gesellschaft; mit dem Erwerb und der Sa-
nierung von Liegenschaften wie des Alten Ge-
richtshauses oder des Hauses «Aspermonty, mit
der Bauberatung, der Betreuung eines Ortsmu-
seums und der Veranstaltung kultureller Anlésse
erfillt sie beispielhaft die ihr gestellte Aufgabe. Ihr
und dem Altstadtsanierungsfonds soll denn auch,
wie Gemeindeprisident Gadola an der Feier er-
klarte, je die Hélfte der Preissumme zukommen.
Plane fur kiinftige Arbeiten, etwa fiir die Erneue-
rung der priachtigen Nordfront des Stiddtchens,
sind bereits vorhanden.

Anerkennung von allen Seiten

An der Ubergabezeremonie Ausserte sich allseits
freudiger Ausdruck der Anerkennung des Gelei-
steten und des ungebrochenen Schaffenswillens.
Er verkiindete sich in den Begriissungsworten des
Obmanns des Ziircher Heimatschutzes, Pit Wyss,
sogut wie in der Laudatio von Frau Dr. Schiile, in



der Gliickwunschbotschaft des Chefarchitekten
der Zircher Denkmalpflege, A.Pfleghard, nicht
minder alsin jener des Vertreters des Bundes, Wer-
ner Krihenbiihl, Chef der Sektion Kunst- und
Denkmalpflege des Amtes fiir kulturelle Angele-
genheiten. «Der Preis», meinte Frau Schiile, «will
Ansporn dafiir sein, dass jede Gemeinde ihren
eigenen Lebensraum wohnlich gestaltet. Freilich
gelingt dies nur mit festem Willen und dauerndem
Einsatz der ortlichen Gemeinschaft. Hier in Grii-
ningen ist beides vorhanden und die Arbeit des-
halb so erfolgreich.» E. Schwabe

Seite links: Die Prdsidentin des Schweizer Heimatschut-
zes, Frau Dr. R.-C. Schiile, bei ihrer Laudatio des Stddt-
chens Griiningen. — Rechts oben: Der 1970 zusammen mit
der Kirche durch Feuer zerstorte spdtbarocke Glocken-
turm ist in seiner urspriinglichen Form wiedererstan-
den.— Unten: Die Hauptgasse von Griiningen wird auf der
Nordseite von einer stattlichen Reihe von Biirgerhdusern
gesdumt; deren Fachwerkkonstruktion wird sich dereinst,
so darf man hoffen, vermehrt von der Tiinche befreit
zeigen.




	Das Zürcher Landstädtchen Grüningen mit dem Wakker-Preis ausgezeichnet

